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Unsere Konfirmanden(Nommunikanien)1932
Cv . KonfirmlÄuden

Nagold I

Knaben:

Eugen Braun
Eugen Tafel
Gerhard Unrath
Kurt Harr
Walter Dolmetsch
Jakob Schund
Hermann Knödler
Friedrich Strähle
Siegfried Bahamer
Otto Deuble
Hermann-Hartmut Otto
Erich Geyer

Nagold H
Knaben:

Albert Bilmaier
Eugen Sautter
Hand Henne
Karl Wohlleber
Hans Roller

Mädchen:
Klara Grüninger
Lisctte Heer
Elli Bioser
Maria Killiuger
Klärle Nicht

Altensteig-Dorf
Knaben:

Karl Bürklin

Aichhalden
Knaben:

Anna Scbaible

Beuren
Knaben:

Fritz Kalmbach

Aliensteig-Stadt
Knaben: Ätädchen:

Mädchen:
Rosa Kächele
Hilde Martini
Lydia Bätzner
Hertha Maier
Else Bollmer
Tora Fühl
Frida Günther
Inga von lirküll
Frida Start
Renate Beck

Karl Schanz
Emst Seeger
Ernst Frey
Paul Armbruster
Walter Köhler
Friedrich Henßler
Fritz Lörcher
Hans Schiler
Hans Burghardt
Wilhelm Bauer
Willi Maier
Otto Schnierle

Amia Schwarz
Helene Guckelberger
Frida Denglcr
Anna Finkbeiner
Ruth Dreyer
Frida Hützel
Mina Günthner
Emma Hanold
Marie Lutz
Hildegard Beck
Hedwig Steininger
Ella Pfeiffer

Deihingen
Knaben:

Karl Adolf Schaidle
Ernst Kummer
Julius Kübler

Mädchen:
Hilde Hafner

Bösiugen
Knaben:

Ehristian Zieste
Georg Randecker

Mädchen:
Magdalene Haier
Anna Böttiger

Effringen
Knaben:

Fritz Stradinger
Gustav Huzel
Wilhelm dtikolaus
August Bihler
Ernst Ziegler-

Mädchen:
Pauline Kreudler
Lina Roller
Mina Schmid
Dora Kugel

Ebhausen
Knaben:

Gotthilf Dengler
Otto Eitel
Karl Waidelich
Eugen Finkenbeiner
Hermann Wacker
Gottfried Braun

Mädchen:
Magdalene Hauser
Elise Härter
Emilie Braun
Maria Fischer
Lina Schüttle
Frida Seeger

Egenhausen
Knaben:

Christian Wackenhur
Eugen Gaiser
Friedrich Mast
Otto Kern
Friedrich Rothfuß
Hermann Rath

Mädchen:
Marie Walz
Anna Kopv

Ebershardt
Knaben:

Erwin Bürkle
Mädchen:

Frida Schmelzte
Emma Weik

Emmingen
Knaben:

Wilhelm Strienz
Otto Nutz

einhold Martini
Mädchen:

Lotte Neun
Berta Ehrsam
Hedwig Kolli

Enzklösterle
Knaben:

Mar Frey
Mädchen.

Anna Mast
Lina Zünde!
Helene Rentschler

Enztal
Knaben:

Emst Wurster
Mädchen:

Lydia Reichte
Mina Bauer
Karoline Braun
Martha Klaiber
Irma Gaus

Ettmaunsweiler
Knaben:

Emst Roller
Mädchen:

Frida Kern
Mina Weißer

Fünfbronn
Knaben:

Matthäus Müller
Hans Waidelich

Mädchen:
Emma Bauer
Marie Rupp
Anna Waidelich

Garrweiler
Knaben:

Friedrich Kalmbach
Jakob Waidelich

Mädchen:
Erna Kalmbach
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Gaugeuwald
Knaben:

Fritz Schüttle
Mädchen:

Katharine Rupps
Frida Wahl
Magdalene Traub

Grömbach
Knaben:

Georg Braun
Mädchen:

Martha Mockler
Helene Frey

Gültlingen
Knaben:

Friedrich Kim
Georg Gackenheimer
Friedrich Btaier
Albert Fischer

Mädchen:
Maria Schneider-
Maria Müller

Hornberg
Knaben:

Wilhelm Wenzel
Hans Bäuerle

Haiterbach
Knaben:

Ernst Großmann
Emst Helber
Karl Walz
Otto Haizmann
Eugen Schuon

Mädchen:
Äiina Glohr
Gertrud Kaupp
Berta Theurer
Elise Helber
Elsa Proß
Gertmd Bullinger

Hochdorf OA. Horb
Knaben:

Richard Sattler-
Paul Wurster
Eugen Katz
Richard Rauser
Eugen Ackermann
Theodor Katz
Einil Anstett

Mädchen:
Elsbeth Gack
Berta Frank
Maria Jedele
Emilie Lutz
Emma Frank
Gertmd Raufer

Ifelshauscn
Knaben

Felix Raufer-
Christian Binder
Heinrich Eistetter

Rkädchen:
Hilde Mutz

Mötzingen
Knaben:

Gottlieb Sindlinger
Friedrich Gärtner
Andreas Steinrvand
Wilhelm Christein

Mädchen:
Frida .Kapp
Klara Sattler
Klara Hauser
Nane Hagenlocher
Marianne Stark
Hilde Hauser-
Bertha Müller-
Lina Weiß
Lydia Müller
Wilhelmine Sindlinger
Helene Hauser

Mindersbach
Knaben:

Paul Borkhardt
Mädchen:

Hilda Calmbach
Katharine Todt
Gerda Jehle
Elise Todt
Elsa Bihler

Oberjcttingen
Knaben:

Eugen Seeger
Wilhelm Saier
Gottlob Koch
Rudolf Renz
Emil Wolfer
Hans Stockinger

Mädchen:
Älaria Roll
Lina Bruckner-
Gertrud Kriem

Oberweiler
Knaben:

Marie Blaich
Christine Gauß

Oberschwandorf
Knaben:

Hans Kübler
Mädchen:

Hilde Bechtold
Martha Walz

Pfrondorf
Knaben:

Friedrich Großmann
Mädchen:

Anna Gutekunst
Rohrdorf

Knaben:
Eugen Bäuerle

Mädchen:
Sofie Walz
Lina Lutz
Frida Schuh
Maria Holzschuh
Martha Bareis

Schönbronn
Knaben:

Jakob Beutler-
Fritz Proß

Mädchen:
ilde Kugel
milie Rentfchler

Rolfelden
Knaben:

Jakob Bolz
Georg Marquardt
Gottlieb Fessele
Christian Stickel
Gottlieb Sauter
Karl Ungerickt

Mädchen:
Maria Züffle

Schielingen
Mädchen:

Elsa Luz

Spielberg
Knaben:

Wilhelm Wackenhut
Mädchen:

Anna Faißt
Auguste Dreßle
Maria Teufel
Marie Kalmbach
Marie Oesterle
Emilie Rueff
Anna Kalmbach
Marie Kalmbach
Gertrud Burghardt

Simmersfeld
Knaben:

Georg Geifel
Fritz Schaible

Mädchen:
Christine Bruder-
Klara Wurster

S «l»
Knaben:

Franz Seifert
Eugen Köhler
Emil Dengler
Emst Brösamle
Friedrich Hörrmann
Erwin Rühm

Mädchen:
Mathilde Dengler

Ueberbrrg
Knaben:

Friedrich Lanrparth
Hans Waidelich

Mädchen:
Katharine Weber
Hedwig Hauser
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Unterjettingen
Knaben:

Rudolf Renz
Heinrich Haag
Walter Haag

Mädchen:
Rosa Walter
Grelle Brösamle
Emilie San er
Else Baur
Oiretel Nonnenmacher
Barbara Nonnenmacher
Dora Niethammer-
Fanny Niethammer
Dorle Schäfer
Pauline Schäle
Anna Bruckner
Lydia Geigle
Elsa Österlen

Walddorf
Knaben:

Erwin Renz
Erwin Walz
Hans Walz
Jakob Walz
Kurt Weber

Wart
Knaben:

Georg Pfeifle
Karl Bolz

Mädchen:
Marie Großmann

Zwerenberg
Knaben:

Siegfried Seeger
Mädchen:

Marie Faßnacht
Anna Faßnacht

Wildb-eg
Knaben:

Walter Brenner
Friedrich Conzmann
Helmut Rau
Gotthilf Hermann
Otto Seeger
Karl Wünsch
Ernst Friedrich
Emst Rost
Fritz Rath
Paul Marquardt
Paul Roller
Hermann Seeger
Hermann Weit

Mädchen:
Ruth Rentschler
Maria Schächinger
Frida Braun
Berta Hörrmann
Hilde Böhler
Hilde Steimle
Ella Weit
Else Brenner
Klara Hauser
Maria Roller-
Klara Zeugfellner
Martha Zeugfellner
Anna Schuon

Wende«
Mädchen:

Anna Klint

WSrnersberg
Knaben:

Karl Lang

Erftkommunikanten
der

kath. Gesamtgemeinde
Nagold

Knaben:

Albert Burkhardt
Otto Kläger
Fridolin Krämer-
Gerhard Nagel
Hans Weiß

Mädchen:
Marianne Beycrle
Therese Maurer
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Giindriugen
Knaben: Vtädchen:

Bernhard Geißler-
Josef Lohrer
Johannes Mattausch
Friedrich Mattausch
Anton Schmitz
Erwin Walz
Lorenz Bollinger
Anton Kiefer
Stefan Mock
Anton Maier
Paul Natter
Robert Teufel

Emma Biedermann
Jda Geißler
Jda Lohrer
Eleonora Lohrer
Anna Meinte!
Magdalena Notter
Hedwig Sturm
Franziska Bürkte
Theresia Epple
Antonie Geißler-
Maria Nisch
Helena Schmider
Amalie Wehrstein

Oberlalheim Antertalheim

Knaben: Knaben: Mädchen:
Lukas Wperger
Karl Kuorr
Alfons Lechler
Gisbert Ohngemach
Fritz Schultheiß
Willy Vees

Rtädchen:
Paula Ade
Theresia Art
Agatha Breitling
Katharina Joachim
Paula Straub
Johanna Fink

Johannes Ade
Alois Faßnacht
Wilhelm Götz
Andreas Kauvp
Josef Klink
Matthias Klink
Karl Pfeffer-
Oskar Rupp
Andreas Weihing
Daniel Weihing
Biktor Weihing

Theresia Götz
Theresia Götz
Veronika Bischof
Maria Joachim
Johanna Kläger
Juliana Klink
Martha Lutz
Agatha Roth
Pauline Schlotter-
Rita Schlotter
Annedore Weber
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Altevsteig
Knaben:

Gerhard Kitzenuraier
Josef Mühleisen
Helmut Silber-Horn

Mädchen:
Irmgard Blum
Maria Öhter
Gudrun Ostertag

Derneck
Vtädchen:

Arrna Ätaria Großhans

Ebhausen
Knaben:

August Herinann
Mar Kienzle

Rohrdorf
Mädchen:

Hedwig Pöschel

Unterschwandorf
Atädchen:

Anneliese Raaf
Berta Rehnr
Helene Wolf

Wildberg
Knaben:

Karl Hescheler
Mädchen:

Rosa Braun
Brigitte Dieterle

6  s / s /?

Bollmaringen
Knaben:

Erwin Bischof
Bruno Ruf
Eugen Wollensack
Emil Teufel

Haug
Johanna Schorpp
xchiesine

Klara Nesch
Elise Müßigmann

Mädchen:
Sofie Feinler
Therese Hoger
Barbara Hoger-
Maria Teufel
Veronika Fischer
Marta Weiß
Klara Weiß
Katharine Leins
Barbara Graf
Magdalena Teufel
Christine Bürkl

Mcthodiftengemeinde
Nagold

Knaben:
Adolf Schuon (Nagold)
Wilhelm Niethammer

(Jfelshausen)

Konfirmanden der
Neuapostol. Gemeinde

Ebershardl
Mädchen:

Luise Weik
Marta Ehnis

Lur Konfirmation Derg K ZülMiÜ,
Inst . : Ottkr . DVtVrttLK ^ 001 .6  !

Kücüo -,

ltiiä OoscÜ 6 n 1<-

tzsilNir - All8 >vukl - killiqsts kreise

pü k Konlir ' MLIndlSN I- eiÜlS in

^Lscüonbiboln / Vopgissmoirmicüt - Dünücüen

Ooüicütbünüo roügiöson InÜLlts

6lück<- unü GoNSNsxvunscü-Kspton

o . V/ . rVISKK , I^ ^ OOKO

w



aus Garten «̂ Landwirtschaft
Beilage zum Nagolder Tagblatt „ Der Gesellschafter " / Mittwoch , den 24 . Februar 1932

Die Bedeutung des Saatgutwechsels
Bon Oetonomierat Ha eck er , Nagold.

Wenn man die erhebliche Steigerung der Ernteerträge
je sta in den letzten 50 Jahren verfolgt , so nimmt daran
die Züchtung ergiebigerer Sorten einen mindestens ebenso-
grotzen Anteil , wie die Erfindung und Gewinnung der
künstlichen Düngemittel , ja die Verwendung leistungsfähi¬
gen Saatgutes macht die künstliche Düngung oft erst ren¬
tabel . Unter den ersten Maßnahmen , welche ein Landwirt
zur Sicherung seiner Ertrüge ergreift , ist daher die Beschaf¬
fung guten Saatgutes einer für Boden und Klima geeig¬
neten gezüchteten Sorte zu nennen . Die Pflanzenzüchter
haben nun eine sehr große Zahl guter Neuzüchtungen her¬
ausgebracht , so daß dem Landwirt die Wahl oft schwer
fällt . Es wäre verkehrt , Neuzüchtungen deshalb abzulehnen,
weil bereits sehr viele gute Sorten vorhanden sind, anderer¬
seits hat ein zu großer Wechsel in der Sortenart ebenso
seine Nachteile. Die Prüfung , ob eine Sorte für den Be¬
zirk geeignet ist, wird nun in besonderen Sortenversuchen
von der W . Landwirtschaftskammer durch die Landwirt¬
schaftsschule vorgenommen , wobei der Ertrag während drei
aufeinander folgenden Jahren genau festgestellt wird . Ein¬
jährige Sortenversuche haben nur sehr bedingten Wert
und führen oft zu Fehlschlüssen, wenn das Jahr gerade
eine sehr günstige Witterung hatte . Allgemein unterschei¬
det man zwischen Jntensiv -Sorten , welche zwar die höchsten
Erträge geben, aber auch hohe Ansprüche nicht nur an
Düngung , sondern auch an Vodeneigenschaften und Erund-
wasferstand stellen und Extensivsorten , welche in ihren Er¬
trägen die elfteren in guten Feldern nicht erreichen, aber
dafür anspruchsloser an die Düngung und an den Boden
sind. Es ist falsch, in gute Aecker zu anspruchslose und des¬
halb ertragsniedere .Sorten anzubauen , weil dann das Bo¬
dennährstoffkapital und die Düngung nicht genügend aus¬
genützt werden , aber noch fehlerhafter ist es, wenn man
hochgezüchtete Sorten , z. B . Dickkopfsorten bei Weizen in
flachgründige, arme Felder in rauher Lage bringt , die dann
meistens Schrumpfkorn bringen und in ihrem Ertrag bald
Nachlassen, d. h. abbauen . Jede gezüchtete Sorte wird nun,
wenn sie wie üblich, mehrere Jahre angebaut wird , ohne
daß dabei wieder eine Auswahl der besten Pflanzen statt-
sindet, in den Erträgen langsam zurückgehen, auch wenn
bas daraus gewonnene Saatgut gut gereinigt wird . Die
Ergiebigkeit der Sorten beruht heute nicht nur auf großen
Körnern , sondern vor allem auch auf guter Bestockung,
welch letztere nur durch Auswahl der Pflanze auf dem
Felde gesichert werden kann. Dieser Arbeit kann sich aber
der kleine Landwirt nicht unterziehen , zumal ihm der Be- §
zug von gezüchtetem Saatgut viel billiger zu stehen kommt, j
Durch Versuche wurde festgestellt, daß das Zurückgehen des !
Ertrages , Abbau genannt , im Laufe von 4—ö Jahren !
mindestens 3 Ztr . je Morgen beträgt , unter der Annahme,
daß das Saatgut stets sorgfältig gewonnen wurde . Beziehe
ich nun Original mit 6 Rm . Aufschlag, so muß ich einen
halben bis dreiviertel Zentner mehr ernten , beziehe ich 1.
Absaat zu 3—4 Rm . Aufschlag, dann muß ich 44— 44 Zent¬
ner mehr ernten , um die Kosten des Saatgutwechsels
wieder zurückerhalten. Deshalb sollte alle 4—5 Jahre
Saatgut in der Art erneuert werden , daß man dieselbe
Sorte , welche sich bewährt hat , vom Züchter bezieht. In
Len meisten Fällen genügt durchaus 1. Absaat , wenn man
nicht beabsichtigt, Saatgut zum Verkaufe zu gewinnen . Ilm !
Len Saatgutwechsel billiger zu gestalten und ihm zu all¬
gemeiner Durchführung zu verhelfen , wurden seit Bestehen
der Landwirtschaftsjchule in unserem Bezirk Gemeind e-
saatgutäcker  angelegt , die sich sehr gut bewährt haben.
Es wird in der Gemeinde ein Gewand in der Größe von
0 Morgen (auch von 6 Morgen an kann der Acker angelegt
werden , wird allerdings wegen zu geringer Größe von der
Landw . Kammer nicht prämiiert werden ), ausgesucht, wo¬
bei die Landwirte der darinliegenden Felder sich bereit
erhlären , ihre Aecker zur Verfügung zu stellen. Es wird
hier meistens 1. Absaat eingesät , die Landwirte in der
Düngung und Pflege beraten , so daß die sonst sehr ver¬
breitete Lagerung vermieden wird . Mit der Ernte kann der
Landwirt verfügen nach seinem Belieben , doch hat sich über¬
all gezeigt, daß Absatz in der Gemeinde für einen kleinen
Mehrpreis , der ihm die Auslagen gut deckt, stets vorhanden
ist, so daß die Beteiligung am Saatgutacker nur Vorteile !
bringt . Für die anderen Landwirte ist aber hier Gelegen- :
heit geboten, sich gutes Saatgut zu verhältnismäßig billi - ^
gem Preise zu beschaffen. Es sollte daher in jeder Ge¬
meinde der Saatgutacker eingeführt werden . Als Sorten
für die bevorstehende Frühjahrssaat kommen in Betracht
bei Hafer : Lochows Eelbhafer , welcher sich im vorderen
wie im Hinteren Bezirk sehr gut bewährt hat und ein vor¬
züglicher Mutterhafer ist. Bei Gerste verdient Ackermanns
Jsariagerste noch den Vorzug . Sie hat ein kürzeres aber
dickes Korn , mit großem Mehlkörper und seinen Spelzen.
Etwa feuchtere Jahrgänge sagen ihr im vorderen Bezirk
mehr zu. Wo auf besondere Frühreife Wert gelegt werden
muß, wie in Sulz beim Linseneinbau , tritt an ihre Stelle
Zeiners Franken , welche aber in Versuchen die Jsaria im
Ertrage nie erreicht hat . Die auf dem Markte gern gekaufte
Bavaria mit größerem Korn und etwas dickeren Spelzen
kann nur auf schwereren Böden angebaut werden und ver¬
sagt auf den flachgründigen Böden des vorderen Bezirks
in einem trockenen Jahrgang vollständig . Für Ackerbohnen
kann, vorerst allerdings nach erst einjährigem Versuche,
Franks Hohenloher Ackerbohne als sehr ertragreich emvfoh-
len werden . Die genannten Sorten werden stetes mit neuen
Torten in dreijährigen Versuchen geprüft und solange bei¬
behalten , als sie sich diesen gegenüber bewährt haben.

Einschränkung der Ausgaben
Von Diplomlandwirt Schlotterbeck-  Stuttgart-
Bon vielen Seiten wird der Landwirtschaft der Rat er¬

teilt , kostspielige Aufwendungen , die sich erst in einer Reihe
von Jahren verzinsen, zu unterlassen. Solche Ratschläge sind
durchaus am Platze; denn das wenige noch vorhandene Ve-

triebÄkapital muß an anderen Stellen eingesetzt werden, und
zwar dort, wo es schnell umläuft und sich gut verzinst.

Solche Aufwendungen, für die das eben Gesagte zutrifft
und die heute noch eine Rente bringen, sind die Beschaffungs¬
kosten für Handelsdüngemittel. Entgegen allen übrigen Be¬
triebsmitteln des Landwirts haben die Handelsdünger die
Teuerung nicht mitgemacht, im Gegenteil, eine normale Voll¬
düngung ist heute unter dem Friedenspreise zu bekommen.
Daher sind von unseren besten und einsichtsvollstenLand¬
wirten Ratschläge, die auf eine Einschränkung der Anwen¬
dung der Handelsdüngemittel abzielten, nie verstanden noch
weniger gutgeheißen worden. Eine Einschränkung der Dün¬
gung wäre ein verhängnisvoller Fehler . Besagt doch ein
Grundsatz des Wirtschaftslebens, daß der Wirtschaftserfolg
um so eher gesichert ist, je größere Ernten man durch spar¬
same Anwendung der teuren und reichliche Verwendung der
billigen Betriebsmittel erzielt, weil dadurch die Gestehungs¬
kosten je Zentner geernteter Frucht herabgesetzt werden. Ge¬
rade dieser Umstand bedingt den hohen betriebswirtschaft¬
lichen Wert der Verwendung der Handelsdüngemittel.

Wenn allerdings ein Landwirt Handelsdüngemittel kauft,
ohne sie zu bezahlen und aus dem Erlös des erzielten Mehr¬
ertrages andere Schulden tilgt, dann bleiben natürlich die
Schulden für die Düngemittel bestehen. Wenn dann weiter
der Schluß daraus gezogen wird, daß die Düngemittel die
Ursache etwaiger Verschuldung sind, so ist das eben ein Trug¬
schluß. Werden die Handelsdüngemittel richtig angewandt,
so sind sie dem Landwirt eine wirksame Hilfe in guten wie in
schlechten Zeiten.

Selbstverständlichist auch eine einseitige Anwendung ein¬
zelner Nährstoffe eine verfehlte Sparmaßnahme , vielmehr
müssen Stickstoff, Kali und Phosphorsäure im richtigen Ver¬
hältnis zueinander gegeben werden. Bei Kalimangel tritt
leicht Lager, Rost und ungenügende Kornentwicklung des Ge¬
treides ein. Die Schäden, die durch Kalimangel entstehen
können, sind daher außerordentlich groß und schließen häufig
genug jede Rente ans. Auch zur besseren Ausnutzung des wert¬
vollen Stickstoffs wird unbedingt Kali und Phosphorsäure
gegeben werden müssen.

Wenn also durch die mißlichen Verhältnisse viele Land¬
wirte gezwungen sind, die Ausgaben zu verringern, so darf
das keineswegs auf alle Gebiete ausgedehnt werden. Nur
durch zweckmäßige Anwendung der Handelsdüngemittel wird
es der Landwirtschaft auf die Dauer möglich sein, ihre Be¬
triebe aufrechtzuerhalten.

Von der Zentralkasse der Viehbesitzer
lieber die wichtigen, für die Landwirtschaft sehr bedeutungs¬

vollen Aufgaben der Zentralkasse der Viehbesitzer und die Art
ihrer Erledigung herrscht nicht überall die erwünschte Klarheit,
weshalb nachstehende Angaben von Interesse fein dürften.

Die Verwaltung der Zentralkasse der Viehbesitzer liegt in den
Händen eines Verwaltungsausschusses , der aus dem Vorsitzen¬
den, sechs von der Landwirtschaftskammer nach Anhörung der
Viehzuchtoerbände im Benehmen mit der Zentralstelle für die
Landwirtschaft vorgeschlagenen Landwirten und zwei beamteten
Tierärzten besteht. Dis Hauptaufgabe der Zentralkasse ist die
Gewährung von Entschädigungen über den Rahmen der im
Reichsviehseuchengesetz vorgesehenen hinaus . Zn keinem Land
werden in solch umfangreichem Maß Entschädigungen bei an¬
steckenden Krankheiten der Haustiere geleistet wie in Württem¬
berg. Um nur einiges anzuführen , wird in Württemberg Ent¬
schädigung gewährt bei Milzbrand der Pferde und sonstiger Ein¬
hufer, bei der Maul - und Klauenesuche und bei den Nachkrant-
heiten dieser Seuche , bei der Tollwut der Rinder und der Ein¬
hufer, bei der Kopfkrankheit der Pferde , die in Württemberg als
Seuche eine groß« Rolle spielt, bei der ansteckenden Blutarmut
der Pferde und neuerdings auch bei der bösartigen Faulbrut der
Bienen . Bei der Tuberkulose der Rinder wird in Württemberg
im Gegensatz zu den anderen deutschen Ländern , wo nur bei
Eutertuberkulose Entschädigung stattfindet, auch bei der offenen
Lungentuberkulose, offenen Gebärmutter - und offenen Darm¬
tuberkulose gewährt.

Dank den Maßnahmen der Vetsrinärpolizei sind die sog. al¬
ten Viehseuchen, insbesondere die Lungenseuche, ferner die Toll¬
wut , der Rotz, die Pockenseuche der Schafe , die Beschälseuche
usw . getilgt . Dies gab die Möglichkeit, die Bekämpfung anderer
Viehseuchen, insbesondere der Maul - und Klauenseuche und der
Tuberkulose, mit voller Kraft zu betreiben . Bei der Maul - und
Klauenseuche ist erreicht, daß Württemberg seil Jahren wohl den
günstigsten Seuchenstand hat, und daß zurzeit nur noch einige
Gemeinden an der Grenze sowie eine Gemeinde im Land, letz¬
tere durch die Einfuhr von Schlachkschweinen aus Norddentsch-
land, verseucht sind Viele Bezirke des Lands haben seit Jahren
keine Maul - und Klauenseuche mehr gesehen. Was dies für Han¬
del und Wandel und insbesondere auch für die Abhaltung von
Märkten in den Städten bedeutet, braucht hier nicht hervorge¬
hoben zu werden . An diesem Erfolg hat die Zentralkasse dev
Viehbesitzer wesentlichen Anteil dadurch, daß sie in richtiger Er¬
kenntnis , daß die Vorbeugung gegen Seuchen die Lasten der
Zentralkasse der Viehbesitzer am wirksamsten mindert, das Maul¬
und Klauenseucheserum zur Unterdrückung der Seuche zur Ver¬
fügung stellt.

Die Niederhaltung der Maul - und Klauenseuche Hai die Mög¬
lichkeit geschaffen, die Bekämpfung der Tuberkulose des Rinds
mit dem Erfolg in Angriff zu nehmen und durchzuführen, daß
nn vergangenen Jahr bereits 2474 Rinder gegen 735 im Jahr
1927 ermittelt und unter Schadloshaltnug der Besitzer aus den
Beständen entfernt werden konnten. Auch bei der Kopfkrank¬
heit der Pferde , bei Milzbrand und bei Rauschbrand der Rinder
und bei der Leberegelseuche hat die Zentralkasie Borbengungs-
maßnahmen gegen diese Krankheiten unterstützt. Die Schäden
durch die Kopfkrankheit, die im vorigen Jahr ungewöhnlich groß
waren , sind in den hauptsächlichsten Krankheitsgebieten durch
planmäßige Impfung wesentlich herabgemindert worden . Rausch¬
brand kommt im Land so gut wie nicht mehr vor und der Milz¬
brand, der früher in bestimmten Gegenden , wie im Murrtal,
jedes Jahr verlustbringend austrat, kommt in wesentlich ge¬
ringerem Maßstab vor, alles dank der Impfungen , bei denen
die Zentralkasse der Viehbesitzer helfend eingegriffen und dadurch
ihre Entschädigungslasten verringert hat.

Außer den Entschädigung für die anzeigepflichtigen Viehseu¬
chen leistete die Zentralkasse in Hunderten von Fällen Besitzern
Hilfe, die ohne eigenes Verschulden durch nicht unter die Enk-
schädigungsvorschristeu des Viehseuchengesehes fallende Krank¬
heiten Tiere verloren haben und durch deren Verlust in eine für
die Fortführung ihres Betriebs bedrohliche Notlage gekommen
sind. Wenn auch diese Unterstützungen im Einzelsäll nur gering
sein können, so sind sie ein wesentlicher Zuschuß zum Erwerb

eines neuen Tiers und gleichzeitig ein« wertvolle Stutze für 0>e
Ortsviehversicherungsvereine . Im vergangenen Jahr wurden
120 Oüü RM . an etwa 2000 Tierbesitzer als freiwillige Unter¬
stützungen verwilligt . Bei der Leberegelseuche, die nach nassen
Jahrgängen in bestimmten Gegenden auftritt , half die Zentral¬
kasse durch Tragung eines Teils der Kosten der bewährten
Arzneimittel.

Alles dies leistet die Zentvalkasse der Viehbesitzer bei einer
Umlage von nur 40 H je Rind und 10 H je Kalb. Sie ist dazu
durch ihre sparsame Verwaltung , die im wesentlichen von Beam¬
ten des Innenministeriums besorgt wird , laufend in der Lag«
und konnte darüber hinaus für das lausende Jahr die Vieh-
scuchenumlage. die im vorigen Jahr 50 und 15 H je Tier be-
tragen hatte, herabsehen. Leider war ein« solche Herabsetzung
für die Pserdeumlage , di« 3 .U je Pferd beträgt , nicht nwglich.
Es mußten im Jahr 1931 mehr als doppelt so viel Pferde ent¬
schädigt werden , als im Jahr 1930, so daß der Ertrag der Pferde¬
umlage nicht ausreichte, die gesamten Entschädigungen zu decken.
Nach dem bisherigen Auftreten der Kopfkrankheit ist zu hoffen,
daß die Entschädigungsleistungen für die Pferd « im laufenden
Jahr geringer werden als im Vorjahr.

Infolge der vorwiegend nebendienstlichen Besorgung der Ver¬
waltung der Zentralkasse der Viehbesitzer sind die Verwaltungs¬
kosten sehr gering . Die Umlage selbst wird hierfür überhaupt
nicht in Anspruch genommen , die Verwaltungskosten werden viel-
melir aus den Zinsen, die aus den Umlagegeldern aewonnen
werden , leicht mit gedeckt.

Bekämpfung der Hülsenwurmkrankheit
Stuttgart , -9. Febr . Die Zahl der Hülsenwurmsunde, bei den

Schlachttieren hat in Württemberg in den letzten Jahren statt zu
der erwartenden Abnahme «ine Zunahme erfahren . Durch di« Be¬
schlagnahme der mit Hülsenwürmcrn behafteten Teile der Tier-
lorper gehen nicht unerhebliche Fleischwerte verloren . Außerdem
birgt die Zunahme der Hülsenwurmkrankheit bei den Haus¬
tieren  eine vermehrte Gefahr für den Menschen, diese Krank¬
heit zu erwerben , in sich. Der Mensch steckt sich durch Aufnahme
der Brut des Hiilsenwurm -Bandwurms an, der sich beim Hund
nach Aufnahme von Hülsenwürmern oder von Organen , die mit
diesem Schmarotzer behaftet sind, entwickelt. Das Innenmini¬
sterium hat infolgedessen Bestimmungen zur Bekämpfung dieser
Krankheit erlassen.

Die Fleischbeschauer haben sämtliche Organe , die Sitz des Hül¬
senwurms sein können, mit größter Sorgfalt auf das Vorhanden¬
sein dieser Schmarotzer zu untersuchen. Das achtlose Wsgwerfcn
einzelner ausgeschnittener Hülsenwürmer , die dadurch den Hun¬
den  zugänglich werden , wird nachdrücklich untersagt;  auch
die einzelnen ausgeschnittenen Hülsenwürmer sind sorgfältig zu
sammeln und der unschädlichen Beseitigung zuzuführen . Hunde
sollen von den Schlachträumen wie von den Verkaufs -, Ausbewah-
rungs - und Verarbeitungsräumen der Metzgereien serngehal-
ten  werden . Den Metzgern ist in ihrem eigenen In¬
teresse eindringlich zu raten , auf die Haltung
von Hunden zu verzichten,  andernfalls sollen die Hunde
von Zeit zu Zeit einer Bandwurmkur  unter tierärztlicher
Leitung unterworfen werden ; hiezu sind die Hunde einzusperren
und ihre Abgänge sind durch Verbrennen oder Vergraben unschäd¬
lich zu beseitigen.

Zur Verhütung der Weireroerbreitung der Hülsenwürmer an¬
läßlich nicht beschaupflichtiger Schlachtungen sind die Land¬
wirte,  namentlich auch die Schäfer,  darauf hinzuweisen , daß
krankhaft veränderte Organe von Schlachttieren, insbesondere solche
mit sogen. „Wasserblasen", unter keinen Umständen an
Hunde verfüttert werden  dürfen , sondern durch Ver¬
brennen oder tiefes Vergraben unschädlich zu beseitigen sind. Auck
den Schäfern ist dringend zu raten , ihre Hunde in bestimmten
Zeitabständen einer Bandwurmkur unter den obengenannten
Vorsichtsmaßregeln zu unterwerfen.

Der Mensch erkrankt an der Hülsenwurmkrankheit nach Auf¬
nahme der Brut des beim Hund schmarotzenden Hülsenwurm-
Bandwurms . Diese Aufnahme kann bei allzu vertrautem
Umgang mit Hunden  insbesondere dadurch erfolgen, daß
sich Menschen von Hunden belecken  lassen.

Not der Holzwirtschaft
In der am 20. ds. Mts . in Stuttgart abgehalteneu

14. Generalversammlung des Vereins Württ . Holz¬
interessenten  berichteten sowohl der Vorsitzende Carl
L o m m e r e l l-Höfen a. Enz, sowie der Syndikus Dr.
Marquard  über die andauernde außergewöhnlich un¬
günstige Lage der Sägeindustrie , die durch ein stetiges Sin¬
ken der Schnittwarenpreise charackterisiert ist und zu dauern¬
dem Substanzverlust für die Sägeindustrie führt , aber auch
der Forstwirtschaft in hohem Grade gefährlich wird durch
sie Verringerung der Absatzmöglichkeiten von Rundholz
und durch weiteres Sinken der Preise . Die Hauptursachen
sind die ungünstige Lage am Baumarkt , die Preisschleuderei
am Schnittwarenmarkt und der ungenügende Zollschutz bei
der Holzeinfuhr . An den Reichskanzler wurde ein dringen¬
des Telegramm gerichtet mit der Bitte um unverzügliche
Maßnahmen , die Einfuhr von Nadelschnittwaren aus Län¬
dern mit Untervaluta insbesondere Rußland zu erschweren,
um die süddeutsche Holzwirtschast vor dem vollständigen
Zusammenbruch zu bewahren . Im Kampf gegen die Preis
schleuderei ist die Mitarbeit des Waldbesitzes unerläßlich.
Es sollen sofort Verhandlungen mit dem Waldbesitz erneut
angebahnt werden . Dipl .-Jng . Stolper  gab eine Reihe
zweckmäßiger und nützlicher Anregungen für die ausgiebi¬
gere Verwendung von Holz sowohl bei der Stadtrand - wie
bei der bäuerlichen Siedlung.

Die Benutzung des Briefkastens ist für unsere verehriichen Leser gegen Einsendung der
AbonnementSqulLlungkostenlos. Die Beanttvortnng erfolgt mit tunlicher SchnekkDeKnach der Reihenfolge der Eingänge. Nur Auskünfte, die allgemein belehrend stud,
werden hier abgedruckl Dle übrigen Antworten gebe« den Fragestellern briefllch

Nr . 547. R . B . rn K. Wclzenjchaten wirken durch ihre»
Gehalt an Vitaminen oder Reizstoffen anregend aus die Milch¬
absonderung . Allerdings haben sie gleichzeitig eine leicht ab¬
führende Nebenwirkung und man soll daher nicht mehr als
zwei Pfund je Tag und Haupt Milchvieh verfüttern.

Rr . 548. L. I . in A. Es tst eine alte Erfahrung , daß dt«
Obstbäume nach reichen Ertragsjahren , wie das vergangene
eins gewesen ist, auch bei gutem Blütenansatz tm Frühjahr
dann die Erwartungen osi zu enttäuschen pflegen . Es fehlt
ihnen zumeist in den tieferen Lagen an Nährstoffen , besonders
der dort ärmeren Phosphorsäure . Es gilt also , diese zu er¬
setzen, wobei zu bedenken ist, daß Thomasmehl sich nur lang¬
sam löst, die Phosphorsäure in dieser Form also nicht recht¬
zeitig genug gegeben werden kann.
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Wasserschicht vernichtet werden können. Wir wissen weiter,
daß diese Strahlung mengenmäßig und an Stärke zunstnmt,
je dünner die Atmosphäre wird. Auf der Erdoberfläche ist
die kosmisct-e Strahlung verhältnismäßig gering. Der Lust¬
mantel der Erde, der den größten Teil dieser Strahlung
verzehrt, schlißt  uns vor ihr. In großen Höhen dürfte
diese Strahlung bereits schädliche Wirkungen haben, und
träse sie uns je unabgeschwächt,  mit der Stärke , die
sie wahrscheinlich jenseits der Atmosphäre hat, dann würde
sie Leben vernichten und Materie zerstören.
Die vom genanten Potsdamer Institut seit Jahren fort¬
geführte Versuchsreihe ist eine Meßausgabe, die möglichst
viele und möglichst genaue Daten über die Zunahme der
Raumstrahlung bei wachsender Entfernung vom Erdboden
erarbeiten soll. Bis jetzt ist bereits eine ganz bestimmte
Progression  der Strahlungsintensität ermittelt wor¬
den, die durch zahlreiche Einzeluntersuchungen nachgeprüft
und bestätigt werden soll. Endziel  dieser Strahlungs¬
forschung bleibt die Ruthersordsche Zielsetzung, der von der
Aufklärung dieses Phänomens Ausschlüsse erwartet über die
Beschaffenheit der Sterne , der Materie und der Ale me.

Heimatblatt

„Der Gesellschafter"
mit seinen 4 Gratis -BeUagen

kann ßente noch für den Monat März  bestellt werden
Bestellungen nehmen entgegen: sämt¬

liche Poftanftalten , Briefträger, unsere Geschäftsstelle und alle
Austräger.

Witzecke
Bauer lzum Pferdehändlers : Nein , ich wünsche Ihnen

nichts Böses. Aber wenn sie einmal von einem Rudel hungriger
Wölfe verfolgt werden, so müßten Sie das Pferd vor dem Wa¬
gen haben, das Sie mir verkauft haben?'

„biestern nacht hatte ich einen schrecklichen Traum."
Der Ehemann sah interesiert auf. Die kleine Frau fuhr sorr:

„Mir träumte, das Tier , dessen Fell ich als Pelzmantel trage,
täme auf mich gestürzt."

Der Ehemann lächelte: „Aber Kind, wer wird sich denn vor
Kaninchen fürchten."

Die kleine Ursula ist krank.
Man gehr mit ihr zum Doktor, der sie mit dem Höhrrohr

untersucht.
Zu Hause fragt Ursula der Vater , wie es war.
Wie es war.
„Sehr nett, Papi , der Onkel Doktor hat immer mir meinem

Bauch telephoniert !"

Unterschied. Aus einem Ball hatte ein Herr das Mißgeschick,
einer Dame auf das Kleid zu treten. Voll Zorn dreht sie sich
nach ihm um, zog aber den Mund sofort zu einem süßlichen
Lächeln, indem sie sagte: „Ach, Sie waren es, Herr Baron,
ich dachte, es wäre mein Mann gewesen."

Bestätigt . Donnerwetter , Ihre Frau geht aber, wie aus dem
Ei gepellt !" „'Nicht wahr, von der Schale ist wenig zu sehen."

Trugschluß:
Die mondäne Frau steht vor Gericht.
Der Richter der kleinen Provinzstadt fuhr mir dem Zeugen--

verhör fort.
„Sie können sich also nicht entsinnen, an welchem Tag der

Woche Sie zum erstenmal das verdächtige Geräusch hörten?"
„Nein . Ich weiß nur, daß ich gerade badete."
Der Richter nickte verständnisvoll : s.Aha ! Da haben wir

es ja. Es war Samstag ."

Eingesandt
Die Redaktion übernimmt für Einsendungen unter dieser

Rubrik nur die preßgesetzliche Verantwortung.
Nochmals die geschädigten Fischwafserbesitzer.

In Nr. 22 des „Nagolder Gesellschafter" vom 28. 1. 1932
findet sich ein „Eingesandt" unterzeichnet: „Die geschädigten
Fischwasserbesttzer Altensteig-Nagold". Darin wird auf einen Be-

! richt über einen von mir in Nagold gehaltenen Vortrag Bezug
! genommen (GesellschafterNr. 13 vom 18. 1. 1932) und dieser
! angeblich „richtiggestellt". Hierbei werden sowohl mein Vortrag
! als auch meine sonstige amtliche Sachverständigen-Tätigkeit zum

Teil abfällig beurteilt Ich darf daher wohl einige kurze Worte
hierzu sagen.

Der Verfasser des „Eingesandt" hat ganz augenscheinlich
meinem Vortrag nicht persönlich beigewohnt und gründet seine
„Berichtigung" auf Berichte, sonst hätte er meine Eingangs¬
worte zu dem Vortrag nicht überhört, in denen ich mich darüber
beklagte, daß Vorträge, wie dieser, die der Fortbildung der
Forellenzüchter dienen, gerade von diesen so wenig besucht wür¬
den. Schon das Vortragsthema : „Die Forellenzucht im Lichte
moderner Forschung" ist kein sportliches. Daher habe ich auch
nicht für Angler oder deren Spezinlintercsse gesprochen. Wenn
diese trotzdem, wie im ersten Bericht erwähnt, aus dem Vortrag
Anregungen schöpfen, so kann das nur begrüßt werden be¬
zweckt wurde aber ausschließlich: Den Züchtern neuere For¬
schungsergebnisseüber die Forellenzucht bekanntzugeben.

Ferner sagte ich in meinem Vortrag, daß 85 Prozent der
württ . Forellenproduttion nach Außenwürttemberg abgesetzt
werden, darunter auch nach Frankreich, nach der Schweiz und
nach Italien . Niemals sagte ich, daß alle 85 Prozent ins Aus¬
land gingen. Weiter erwähnte ich, daß der neue Schweizer Zoll,
nach Auskunft des schweizerischen Landesfischereiinspektors, ein
Bruttozoll sei; die 15 Frs . Zoll pro 100 Kilogramm beziehen
sich also nicht nur aufs eingeführte Fischgewicht, sondern auch
auf das Geivicht der Fässer und des Wassers. Der eigentliche
Zoll erhöht sich also, wie der Sachbearbeiter des Vereins deut¬
scher Forcllenzüchter, Herr v. Bockelberg errechnet, gegen früher
vm etwa 30 Frs . auf 20—25 Kilogramm Forellen , beträgt
also rund 120 Frs . pro 100 Kg. Fische. Da darf man doch wohl
von einer Ausfuhrbeschränkung, wenn nicht sogar Ausfuhrdroj-
selung sprechen. Als derzeitigen Durchschnitlspfundpreis Deutsch¬
lands für Spciseforellen nannte ich im Vortrag : Für den Ver¬
kauf an Händler einen Preis von 1.10 l .00 Mark und für den
Verkauf an Private und Hotels einen solchen von l .40 2.50
Mark, wobei ich darauf hinwies , daß für Süddeutschland die
besseren Preise gelten . Allerdings erzählte ich nebenher, daß
auf Grund einer Meldung des Vereins deutscher Forellcnzüchter
in Norddentschland Angst- oder Notverkäufe getätigt worden
seien, bei denen angeblich nur 90 Pfg . l Mark pro Pfund
verlangt wurden. Ausdrücklich warnte ich vor solchen Preis-
drückereien und Verschleuderungen kostbarer Waren. Ich habe
also nicht, wie das „Eingesandt" sagt, den geringeren Preis
der Forelle „gestempelt", sofern unter diesem Ausdruck eine
Billigung dieses Zustandes verstanden sein will.

Endlich: Ich wurde von der Vereinsleitung gebeten, das
vben genante, eng umrisscne Oiebiet zu behandeln. Ich konnte
also logischerweise in einem solchen Vortrag nicht Dinge be¬
sprechen, die nichts mit dein gestellten Thema gemein hatten.
Das Fischsterben in Nagold ging die Forettenzüchter als solche
nichts an ; daher wurde dieses Gebiet im Vortrag nicht, wie
iin „Eingesandt" erwähnt, „vergessen", sondern ganz absichtlich
beiseite gelassen, llcbrigens war mit einer einzigen Ausnahme
keiner der Geschädigten beiin Vortrag anwesend. Nach dem
Vortrag, etwa in der Diskussion oder auch beim Zusammensein
in der „Linde", wäre ja die Gelegenheit da gewesen, sich auch
über diese Frage mit mir zu unterhalten . Warum hat sich hier
niemand zu Worte gemeldet? Für mich selbst lag kein Anlaß
vor, dieses Thema zu berühren, erstens, weil keiner der Oieschä¬
digten zugegen war. zum anderen, »veil derjenige, der mich
seinerzeit als Sachverständigen zum Fischsterben zu Rate zog.
über alle meine Maßnahmen unterrichtet war. Dieser wußte
genau, wie ich den Fall verurteilte u. beurteilte u. daß ich. lange vor
dem Vortrag, beim Oberamt beantragte, den Schädigern des Fisch¬
wassers Auflagen zu machen, die einer Wiederholung der Fisch¬
vergiftungen, selbst im Falle außergewöhnlicher Betriebsver¬
hältnisse der Fabriken, Vorbeugen. Daß meiner Anregung vom
Oberamt bereits Folge geleistet wurde, wußte ich an» Tage
meines Vortrags noch nicht. Der Normalbetrieb der in Frage
kommenden Industrien liefert übrigens , wie eine mehr als 20-
jähige Erfahrung bezeugt und nach dem Stande unseres bis¬
herigen Wissens, keine fischereischädlichen Abwässer im Sinne
des Gesetzes. Die immer von Laien beschuldigten ätzenden Säu¬
ren spielen nur eine ganz geringe Rolle im Haushalt des Ge¬
wässers und sind als solche nicht für das Fischsterben in der
Nagold verantwortlich zu machen. Es war also ursprünglich ge¬
setzlich gar kein Anlaß gegeben, den Finnen sehr kostspielige
Auflagen zu machen, die bei mangelhafter Wartung eine Ge¬
fahr für das Fischwassereher vergrößern als mildern. Erst die
neuen, bisher völlig unbekannten, den früheren widersprechende
Erfahrungen konnten die Behörden veranlassen, neue Maß¬
nahmen zum Schutze der Fischerei zu treffen, was sie dann auch
unverzüglich taten. Niemals gab es hiebei ein „Totschweigen"
oder in Vergessenheit geraten lassen. Wer sich bei den Behör¬
den erkundigt hätte, hätte auch Auskunft erhalten ; tatsächlich
erkundigte sich aber auch niemand.

Der erste Zeitungsbericht über meinen Vortrag vom 18. Jan.
1932 war offensichtlich unvollkommen und mußte es seiner Kürze
wegen auch sein. Das hätte der Verfasser des „Eingesandt" ohne
weiteres erkennen müssen. Daß er auf diesen Bericht allein seine
Berichtigung verfaßte, ohne sich der Mühe zu unterziehen, fest¬
zustellen, was nun eigentlich wirklich gesagt oder getan worden
war, war, milde gesagt, unzulässig; man verüble mir daher die
diesesmal autentische Richtigstellung der „Berichterstattung"
nicht.

Dr. Kurt Emotion.
Württ Landessischereisachverständigcr.

lDamir beschließen»vir die Polemik über dieses Thema. Die^
Schriftleitung .)

Allerlei
Was man von Friedrich August erzählt. Dem verstor¬

benen ehemaligen König Friedrich August von Sachsei» ging
es mit der Musik ähnlich, wie dein Dichter Scheffel, „sie tat
ihm weh". Die bekannten Leipziger Gewandhauskonzerte
wurden möglichst leicht gehalten, wenn der König pflicht¬
gemäß seinen Besuch abstattete. Als einst der bekannte Di¬
rigent Nikisch  die Freischütz-Ouvertüre leitete, plauderte
Friedrich August unverdrossen, und man hörte ihn weithin
vernehmlich sprechen: „Immer wieder dieser Tannhäuser !"
Und huldreich fragte er nachträglich beim Empfange des
berühmten Kapellmeisters: „Wo haben Sie denn gedient?"
Einer der Führer der gesamten Deutschen Sängerschaft,
Professor Gustav Wohlgemut !», war baß erstaunt , als
der König freundlich äußerte : „Gewiß Hoboist gewesen,was ?"

Bei einem Besuch in Chemnitz brachte das dortige Kna-
dentrommler - und Pferferkorps den» König vor dem Hotel
„Römischer Kaiser" ein Ständchen. Die Jungen trommelten
und bliesen aus Leibeskräften. „Bravo so!" lobte Friedrich
August, „das ist dach endlich eine anständige Musik!" Und
der Bortrag mußte zweimal wiederholt werden,

Der modernen Malerei vermochte er keinen Geschmack
abzugewiiinen. „Sagen Sie mal, mein Lieber", wandte er
sich in einer Kunstausstellung an den Hersteller einer bunten
Landschaft, „der Wald auf Ihrem Bild sieht doch nicht grün,
sondern blau aus . Wie kommt das ?" Der verdutzte Künst¬
ler antwortete : „Majestät , ich sehe den Wald so!" Friedrich
August schüttelte den Kopf und meinte: „Aber Mensch,
warum sind Sie denn da ausgerechnet Maler geworden?"

Wie er selber gern scherzte, ertrug er auch einen Spaß
anderer gut. Der König war bekanntlich einem guten Trunk
nicht abhold. Als er einmal beim Barbier in Zietenhain
war , befiel diesen beim Rasieren ein ehrerbietiges Zittern.
„Ja , sehen Sie , das kommt vom guten Trunk !" meinte der
König. Und der Biedermann pflichtete höflich bei: „Gewiß,
der macht den Bart so spröde!" Der König mußte herzlich
lachen.

Deutscher Fifchdampscr gestrandet. Der Fischdampser
„Bordfjord" der Wesermund-Reederei Karl Voß und Sohn
G. m. d. H. in Wesermünde ist am Samstag bei Kap Nie-
metzki an der Murman -Küste (Nordrußland ) gestrandet. Die
Mannschaft befindet sich an Land in Sicherheit.

Aus wirtschaftlicher Rot haben sich in Berlin -Reinicken¬
dorf der 35jührige Gastwirt Wischte und seine Frau samt
zwei Söhnen im Alter von neun und zehn Jahren durch
Gas vergiftet.

Starke Schneefälle in Italien . Aus Süditalien und
Sizilien werden ungewöhnlich starke Schneefälle gemeldet,
die schon seit einer Woche anhalten An manchen Stellen
soll der Schnee 2 ' - Meier hoch liegen: Straßen - und Esten¬
bahnverkehr sind erschwert, die Fernsprechverbindungen
vielfach unterbrochen. In den. Bergen dringen Ruder
hungriger Wölfe bis in die Ortschaften vor.

Flugzeugabsturz in Frankreich. Bei Avallon ist am
Sonntag ein Flugzeug adgestürzt. Die beiden Insassen wur¬
den sofort gelötel.

Die Erforschung der Höhenstrahlung
Wie berichtet, hat am letzten Mittwoch ein Ballon in

Bitterfeld einen gelungenen Vorstoß in die Substratosphäre
gemacht. Der Ballonflug sollte einen Beitrag zu der wich¬
tigen Erforschung der Höhenstrahlung  liefern . Die
Gondel war daher nicht nur zum Schutz der kühnen Fahrer
in die eisigen Luftregionen, sondern auch mit den verschie¬
densten für den genannten Zweck erforderlichen Instrumen¬
ten ausgestattet.

Schon vor dem Krieg wurden Untersuchungender Höhen¬
strahlung von Halle und dem Meteorologisch-magnetischen
Laboratorium in Potsdam angestellt durch Freiballone,
die bis an die Grenze der „Troposphäre" (10 —12 000
Meter Höhe) gelangten. Die kosmische Strahlung , Höhen¬
strahlung oder Raumstrahlung ist seit Jahrzehnten eine der
interessantesten Fragen der Physik. Wir wissen von dieser
Raumstrahlung nur , daß sie aus dem Weltall kommt, aber
nichts über ihren Ursprung. Wir sind auch vollkommen im
klaren über den elektrischen  Charakter dieser Strahlung,
und zwar handelt es sich um sehr „harte " Strahlen (härter
als Röntgenstrahlen ), um Strahlen , die dicke Dletptatten
durchschlagen und nicht einmal durch eine 200 Meter dicke

Zumpe macht Karriere
Pechvogels lustige Geschichte von Frlh Söruer

»ei
Sie stieß gerade auf Herrn Stallbaum.
„Gnädige Frau . . .?"
„Herr Stallbaum . . . ich . . . ich bin so aufgeregt

. . . das ist ja entsetzlich. . . ich . . . gestern . . . war ich
hier und habe gebeten, meiner Nichte Cordula zum Geburts¬
tag ein . . . Buch . . . ein ernstes . . . ein frommes Buch
zu schicken."

„Ist das nicht geschehen, gnädige Frau ?"
„Doch . . . es ist geschehen! Freilich . . . aber ich denke,

mich trifft der Schlag . . . als ich heute morgen zu meiner
Nichte komme . . was finde ich da auf dem Geburtstags-
isch . . . von mir gesandt, ,Die fromme Helene' von Wil¬
helm Busch!"

Stallbaum wurde plötzlich der Kragen zu enge.
Er sah, wie die Kunden um ihn schmunzelten und müh¬

sam das Lachen verbissen, auch ihn packte ein unwider¬
stehlicher Lachreiz und seine Kinnladen zuckten mühsam ge¬
bändigt.

„Zumpe !" dachte er.
„Gnädige Frau, " sagte er bedauernd. „Ich muß um

Verzeihung bitten- Ich habe nun die Ehre, Sie viele Jahre
als Kundin immer wieder zu begrüßen. Das ist ein Ver¬
sehen meines Volontärs und ich hoffe, daß gnädige Frau
Nicht böse sind . . . gnädige Frau haben doch auch Humor,
gewiß doch . . .!"

Und wirklich, die alte Dame lächelte.
„Las schon. . . aber . . . es ist ja auch nicht so

zchlimm!"

„Nicht wahr gnädige Frau ! Ich werde Ihnen gleich
etwas anderes vortegen . . ."

„Nein, nein, das ist nicht nötig. Meine Nichte . . . hat
gesagt, um keinen Preis der Welt gäbe sie es wieder her.
Es wäre doch . . . so lustig . . . und so drollig !"

„Hahaha . . . nicht wahr, gnädige Frau . Der alte Wil¬
helm Busch, Deutschlands größter Humorist . . . der hats
doch in sich."

Beide lachten. Der ganze Laden lachte mit und die
Konsistorialrätin war plötzlich ganz versöhnt und ging fried¬
fertig.

Stallbaum aber verließ fluchtartig das Sortiment und
lief nach dem Antiquariat.

Dort konnte er sich nicht mehr zurückhalten, er lachte
schallend auf, daß das ganze Personal nur so staunte.

„Herr Knevler . .!" rief er seinem Prokuristen
prustend zu. „Herr Knepler . . . das ist nicht auszudenken
. . . jetzt haben Sie was verpaßt . . . denken Sie . . der
Zumpe , der Junge , der verkauft als frommes Buch an die
Konsistorialrätin : was denken Sie . . . .Die fromine Helene'
. . . von Wilhelm Busch!"

Unwiderstehlichwurden alle von dem Lachen angesteckt.
„Welch ein Glück!" meinte der Antiquar Schmidt

trocken, „daß er nicht das Buch Hartlebens ,Vom gastfreien
Pastor ' erwischt hat."

*

Oer Fall war harmlos verlaufen.
Aber es ging weiter.
Um 11 Uhr kam das Dienstmädchen, das den Liebes¬

briefsteller erhalten sollte und brachte verschämt . . . den
Casanova zurück.

Falsch gepackt!

Zumpe stiegen die Haare zu Berge . . . und gleich
drauf kam der Student und brachte den Liebesbriefsteller
. . . der auch falsch gepackt war.

Zumpe »vurde blaß.
„Um Gottes willen . . .!" stöhnte er. „Jetzt . . . jetzt

hat der Bankierssohn . . . das Strafgesetzbucherhalten !"
Dr. jur . Benno Koch kam wutschnaubendum 12 Uhr an.
„Das ist eine grenzenlose Frechheit!" sagte er.
Stallbaum knickte zusammen, Adolf erschrak, schreckens¬

bleich standen alle.
Nur Zumpe behielt Ruhe. Nützte ja nichts, sich auf¬

zuregen.
„Um Gottes willen . . . was ist geschehen, Herr

Doktor?"
„Herr Stallbaum . - - das . . . das lasse ich mir nicht

bieten . . . das ist mit Willen geschehen. . . ich weiß auch
von wem . . . ich kaufe Casanovas Erinnerungen . . . Sie
wissen, die Halbfranzausgabe . . . und was . . . was
denken Sie , das ich erhalte : das Strafgesetzbuch!"

„Das Strafgesetzbuch?"
Stallbaum starrte ihn wie ein Irrer an. „Das . . .

das . . . das ist ja unerhört . . . ich werde sofort . . .l"
Da trat Zumpe heran.
„Herr Doktor, auf ein Wort ! Sie sind iin Irrtum , wenn

Sie eine Bosheit gegen Sie vermuten . Das Strafgesetzbuch
wurde gestern von diesem Herrn hier, der noch wartet , er¬
worben. Sie kauften Casanova und eine andere Dame
kaufte einen Liebesbriefsteller, und bei allen drei Paketen
sind die Adressen verwechselt worden."

„Das soll ich wohl glauben?" entrüstete sich der Doktor
hochrot im Gesicht! „Ich behaupte, daß Sie es mit Wille«
getan haben."

Zumpe aber zuckte die Achseln.

(Forts. fohstA
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schließlich sei Wertheimer mit dem Ersuchen an ihn heran-
yetreten , für Zöppritz Gefälligkeitswechselquer zu schreiben,
er sei aber Äer Ansicht gewesen, das ginge zu weit. Mit
der Zeit habe er sich jedoch rumkriegen lassen und sei so
zum Bankier für Wertheimer und Zöppritz geworden. M :t
Dr. Zöppritz selbst sei er nicht in Verbindung getreten. Alles
sei über Wertheimer gegangen, der es immer wieder ver¬
standen habe, seine Bedenken zu zerstreuen. Der gesamte Am¬
lauf an Gesälligkeitsakzepten Mausers betrug rund 260 000
Mark , für die der Zeuge mit seinem Namen quer schrieb
und somit zu hasten hatte. Der Zeuge, der bei dem kleinen
Ausmaß seines Geschäftes für diese Summe natürlich nie
einstehen konnte, muhte als notwendige Folge seine Zah¬
lungen ebenfalls einstellen und einen Vergleich mit 30 v. H.
eingehen. Gegenwechselhat der Zeuge nicht erhalten . Da¬
gegen erhielt er nach und nach ein Darlehen von rund
45 000 Mk. Wird dieses Darlehen an der Vergleichsquote
des Zeugen von über 70 000 Mk. abgezogen, so würde sich
ein Verlust von rund 33 000 Mk. ergeben. Der Zeuge steht
allerdings auf dem Standpunkt , daß sein Schaden weit höher
sei. Der Zeuge führte weiter aus , daß er nach der Verhaf¬
tung von Dr. Zöppritz von Wertheimer angerufen norden
sei. Es sei ihm dabei gesagt worden, sie möchten darauf
achten, daß sie dieselben Aussagen machen, wenn irgend¬
etwas vorkomme. Die Vernehmung des Zeugen mar insofern
von größter Bedeutung zur Klärung der Frage , ob der
Dolksbank St . Gallen nur Warenwechsel oder auch Gefällig¬
keitswechsel gegeben wurden , da jetzt feststeht, daß der
Wechselverkehr mit dem Zeugen Mauser nicht auf geschäft¬
licher Grundlage beruhte, sondern lediglich einer Gefälligkeit
entsprang.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 24. Februar 1932.

Heiterkeit oder Freudigkeit ist der Himmel, unter
dem alles gedeiht. Jean Paul.

Dom Rathaus
Nächste öffentliche Gemeinderatssitzungam Mittwoch, den

21. Februar 1932, nachmittags 5 Uhr.

Unsere Konfirmanden und Kommunikanten 1932
betitelt sich die heutige Sonderbeilage . Sie bringt die Na¬
men der Schulentlassenen von Nagold und 46 Gemeinden
unserer näheren Umgebung und zwar 194 Knaben und 216
Mädchen, zusammen 410; im Gegensatz von 199 Knaben
und 238 Mädchen, zusammen 437 im Vorjahr . Mit wenigen
Ausnahmen handelt es sich uni 1918 Geborene, also um den
Geburtenjahrgang des letzten Kriegsjahres . Die Veruss-
frage dieser jungen Menschen, vorwiegend der Knaben ist,
sofern es sich nicht um Schüler höherer Lehranstalten han¬
delt , die zwecks Absolvierung ihrer Reifeprüfung auch
weiterhin noch Lernende bleiben werden , in ein akutes
Stadium getreten . Dem ländlichen Teil der ins neue Le¬
ben Tretenden ist der Weg meist als Landwirt gewiesen
und solche, die zu einem Handwerk greisen , ist das Gespenst
der Arbeitslosigkeit über die Dauer der Lrhrzeit auch er¬
spart und bis zur Gehilfen - oder Gesellenzeit in drei bis
vier Jahren dürfte doch nach menschlicher Voraussicht die
Krise überwunden und Handel und Gewerbe wieder in
aller Blüte erstanden sein, daß die junge Generation mit
freiem Ausblick auf die bessere Zeit ihr Können und Wis¬
sen hemmungslos entfalten kann . Die Mädchen werden,
sofern sie im elterlichen Haushalt entbehrlich sind,
Frauenarbeitsschulen und sonstige Lehrkurse oder Handels¬
schulen usw. besuchen. Die frühere Einseitigkeit der Mäd¬
chen, nur eine gute Hausfrau zu werden , gehört längst der
Vergangenheit an , seit der Gleichberechtigung in der Ve-
rufsausübung beider Geschlechter. Schon heute wünschen wir
den Schulentlassenen ein frohes Fest und eine glückhafte
Zukunft!

Das Verzeichnis der Konfirmanden und Kommunikan¬
ten, das sich die namentlich Genannten als Andenken sicher¬
lich aufbewahren werden, empfehlen wir auch Eltern und
Taufpaten eines aufmerksamen Studiums für die not¬
wendigen Einkäufe zum Feste und bitten um Berücksichti¬
gung der sich dort empfohlen haltenden leistungsfähigen
heimischen Firmen.

Evangelischer Dolksbund , Ortsgruppe Nagold
Aus den heute Abend 8 Ahr im Vereinshaus stattfindenden

Vortrag von Studienrat Laible.  über das Thema „Sata¬
nisches in Volk und Zeit ", wird hiermit aufmerksam
gemacht.

Haudelskammerfitzung
In der letzten Sitzung der Handeskammer Lalw vom 19. ds.

Mts . wurde zunächst das Wahlergebnis festgestellt, das beinahe
einmütig die Wabl der Herren Bachter , Freuden st ad t,
Dreiß  jr ., Calw , Niethammer , Herrenberg und
Schmid , Nagold  zeitigte . Die Wahl hat zu keinerlei Be¬
anstandung geführt. Abgestimmt wurde nur mit 22,3 Prozent
der Wählerschaft. Es wurde dann zum Vorsitzenden der Kammer
wie seither Herr Direktor Erwin Sannwald.  Calw und als
sein Vertreter Herr Carl Schmid,  Calw , gewählt. Der Vor¬
sitzende brachte den Herren Eugen Dreiß  sr ., Calw und Otto
Böhringer.  Freudenstadt , die aus der Kammer ausgeschie¬
ben waren und sich nicht mehr zu Wahl gestellt hatten, den
aufrichtigen Dank der Handelskammer für die langjährigen
Dienste zum Ausdruck. Nach Ablegung der Kassenabrechnung
für 1931 wurde dem Rechner Entlastung erteilt und der Haus¬
halt für 1932 festgesteUt. Auch für dieses Jahr wurde beschlossen,
wiederum wie schon seit Jahren , eine Umlage von 4 auf das
1W0 des Eewerbesteuerkapitals zu erheben. Eine Ermäßigung
des Umlagesatzes tonnte wegen des nicht unerheblichen Rück¬
gangs der Gewerbesteuerkapitaliennicht durchgeführt werden.
Immerhin wurde mit Befriedigung festgestellt, daß unsere Kam¬
mer eine der am billigsten arbeitenden ist. Der Geschäftsfüh¬
rer berichtet zunächst über die verschiedenen Fahrplanänderun¬
gen, die für den Fahrplan 1932/33 vorgesehen sind, nachdem
einige Tage zuvor die Fahrplanbesprechung der Handeskam¬
mer bei der Reichsbahndirektion stattgefunden hatte. Die Reichs¬
bahndirektion hat sich alle Mühe gegeben, trotz des starken Rück¬
ganges des Verkehrs den Fahrplan soweit wie möglich aufrecht
zu erhalten. Ob nicht eine weitere Verschlechterung der wirt¬
schaftlichen Lage auch einen weiteren Ausfall der Zugleistun¬
gen bringen wird, muß natürlich dahingestellt bleiben. Er¬
freulicherweise bleiben die Nagoldbahneilzüge im Sommerfahr¬
plan erhalten und es besteht einigermaßen Aussicht, daß sie
auch im Winterfahrplan , wenigstens Samstags und Sonntags,
gefahren werden können. Die seitherigen Saisonschnellzüge wer¬
den künftighin als Eilzüge verkehren. Das erscheint nicht als
ungünstig, da die Verbilligung dieser Züge durch Wegfall des
schnellWgszuschlags von gutem Einfluß auf ihren Besuch sein
-durfte. Leider hat sich bisher eine Verbesserung des Verkehrs

vom Neckar- in das Nagoldtal am Nachmittag und Abend nicht
erreichen lassen. Die Anregung, den letzten Zug von Eutingen
nach Lalw X Stunde früher dort abfahren zu lasten, würde
von der Handelskammer einstimmig abgelehnt, da damit für
Nagold und für das obere Nagoldtal der Anschluß an den
Abendeilzug von Stuttgart nach Eutingen verloren gegangen
wäre. Bei der schlechten wirtschaftlichenLage sind natürlich
besonders die am geringsten besetzten Früh - und Spätzüge am
meisten gefährdet. So ist jetzt auch von der Reichsbahndirektion
eine Späterlegung des ersten Zuges von Pforzheim nach Eu¬
tingen vorgesehen, wonach im Winter der erste Zug von Pforz¬
heim abfahren soll 6.48 Uhr, Calw an 7.49 Uhr, Eutingen an
8.42 Uhr. (Zu dieser einschneidenden wirtschaftlichen Verschlech¬
terung nehmen wir nachstehend gesondert Stellung. Die Schrift-
lcitung). Der Zug hat nach Jmmendingen, Freudenstadt und
Tübingen günstige Anschlüsse. Den Wünschen auf der Alten¬
steiger Bahn wurde so gut als möglich Rechnung getragen. Für
Freudenstadt und Enztal bleibt es beim alten Fahrplan . Auch
in dieser Sitzung fand die furchtbare Lage des Holzgewerbcs,
insbesondere der Holzindustrie, wieder eine rege Besprechung.
Es soll nochmals versucht werden, mit Unterstützung des Wirt¬
schaftsministeriums den stärksten Schädigungendes Auslandes
zu Leibe zu gehen. Der Württ . Wirtschaftsminister hat schon auf
einer Tagung in Freudenstadt erklärt, daß alle seine lebhaften
Bemühungen in dieser Richtung infolge des geringen Verständ¬
nisses in Berlin für die Wichtigkeit des Holzhandels und der
Holzindustrie in Süddeutschland erfolglos geblieben seien.
Immer wieder kommen Klagen an die Handelskammer über die
schädigenden Auswüchse im Wandergewerbe. Es ist nicht zu ver¬
kennen, daß das Wirtschaftsministerium auch in dieser Frage
dem Einzelhandel lebhaftes Verständnis entgegenbringt. Aber
immer wieder tauchen neue Versuche im Wandergewerbe aus,
die geeignet sind, den Einzelhandel sowohl als das Publikum
zu schädigen. In neuester Zeit besonders ist damit begonnen
worden, auf freien Plätzen und Straßen innerhalb der Städte
und Dörfer die Waren vom Kraftwagen aus zu verkaufen. Es
wäre wünschenswert, wenn die Gemeinden diese Art des Han¬
dels dadurch unterbinden würden, daß straßenpolizeiliche Vor¬
schriften gegen die Benützung öffentl. Straßen u. Plätze für den
Warenverkauf erlassen werden.— Schon seit langer Zeit kämpfen
die Handelskammern gegen die Betätigung der öffentlichen
Hand im Wirtschaftsleben. Der Württ . Wirtschaftsministerhat
auch hierin der Auffassung der württ . Wirtschaft Recht gegeben,
indem er erklärt hat, daß er es nicht billigen könne, wenn der
Staat Prioatunternehmungen Konkurrenz zu machen versucht.
Trotzdem hat der WürttembergischeStaat in Wildbad einen
Brunnenbetrieb zur Versendung von sogenanntem Wildbader
Sprudel ausgenommen. Man sollte meinen, daß der Württ.
Staat nach den üblen Erfahrungen, die er bei anderen Unter¬
nehmungen gehabt hat (z. Jura -Oelschieferwerk) in Zeiten ab¬
sinkender Konjunktur und größeren Geldmangels nicht daran
denken würde, das Risiko neuer industrieller Unternehmungen
einzugehen. Es wäre wünschenswert, daß der neue Betrieb so
bald als möglich wieder eingestellt wird."
Was hat die Reichsbahndirektion mit «ns vor?

Die im Gesellschafter Nr. 43 angezeigte Spätcrlegung des
Friihzugs 3984 bedeutet bei genauer Betrachtung für Nagold
und Umgebung eine wesentliche Verschlechterung  in
verschiedener Beziehung. Erstens wird dadurch die Ankunft der
Frühpost um IX Stunden verzögert. Durch diese Verzögerung
werden natürlich die 1. Zustellung in Nagold und die 1. Land-
lrastpostsahrt hinausgcrückt, was sicherlich nicht dem Wunsch
der Einwohnerschaft, namentlich der Geschäftswelt, entspricht,
sür welche die jetzige erste Zustellung ohnehin schon spät genug
beginnt. Zweitens wird die seitherige gute Verbindung mit
Stuttgart (an Stuttgart 9.VS oder 19.21 Ahr) aufgehoben und
man hat nur die Wahl, entweder 5.88 Uhr über Calw
nach Stuttgart zu fahren oder aber Stuttgart erst Nach¬
mittags  zu erreichen. Es ist ganz unerklärlich,
weshalb die bisherige , allseits befriedigende
Verbindung nicht üeibehalten werden soll.
Wenn die geplante Aenderung, wie dies behauptet wird, ledig¬
lich dem Wunsch der Enztalbewohncr entspricht, die Wert aus
eine Frühverbindung nach Tübingen legen, so könnte diesem
berechtigten Wunsch doch auch dadurch Rechnung getragen wer¬
den, daß der 1. Zug von Wildbad (5.44 oder 5.58) etwa um
" ^ Stunden früher gelegt wird, so daß der Anschluß in Brötzingen
an Zug 3984( ab 5.37) erreicht wird. Auf diese Weise könnten
die Enztälcr schon8.48 Uhr in Tübingen sein. So gut man
den Nagoldern zumutet, um 4.32 früh wegzufahren, um früh¬
zeitig nach Stuttgart zu kommen, so gut kann man auch von den
Enztälern erwarten, daß sie sich um 5 Uhr oder noch später zum
Zug bemühen, um zeitig in Tübingen zu sein. — Es ließe fick
also ohne weiteres für die Enztäler eine gute Verbindung mit
Tübingen schaffen, ohne das deshalb die Nagoldtäler benach¬
teiligt werde» müßten. Auch die Reichsbahn, die ohnehin immer
über Verkehrsriickgang klagt, dürste kein Interesse daran ha- >
ben, unmittelbar hinter dem später gelegten Zug im Sommer
noch einen Eilzug zu führen und so sich selbst Konkurrenz zu
machen. — Die maßgebenden Stellen in Nagold
und Umgebung  werden gebeten, sich gegen  die geplante
Verschlechterung der Bahnverbindung energisch zu wehren.

Generalversammlung
des Bezirksobstbauvereins Nagold

Die am Sonntag, den 21. ds. Mts . im „Hirsch" in Haiter-
bach stattgefundene Generalversammlung des Bezirksobstbau¬
vereins war sehr gut besucht. Vorstand Oberamtsbaumwart
Walz  begrüßte alle Erschienenen und gab dann einen Rück¬
blick auf das Obstjahr 1931, das mengenmäßigeines der ertrag¬
reichsten der letzten Jahre gewesen sei. Die Odstzüchter seien
keineswegs auf ihre Rechnung gekommen, da die Preise nicht
befriedigten. Viel möge die geschwächte Kaufkraft dazu bei¬
getragen haben, andererseits aber auch der geringe Mostobst¬
preis. der viele Obstzüchter dazu verleitete, geringes Obst als
Tafelobst zu ernten und so an den Mann zu bringen. Während
des Sommers seien besonders schädigend aufgetreten: Schorf,
Monilia , Blattläuse, dann in erschreckendemMaß die Zwetsch¬
genschildlaus, ferner der Apfelwicklcr Borkenkäfer und sehr stark
neuerdings die Wühlmaus, gegen die behördlich eingeschritten
werden sollte durch Aussetzen guter Fangprämien. — Das Obst
selbst sei annehmbar groß geworden, zeichne sich aber durch ge¬
ringe Haltbarkeit aus, so daß die Haushaltvorräte jetzt vielfach
erschöpft seien und deshalb jetzt dann einwandfreies Tafelobst
gut verkäuflich sei. Eine Lagermöglichkeit für gutes Obst wäre
im Bezirk wohl am Platze. Uebcr die organisatorische Tätigkeit
führte der Redner aus, daß er in 28 Gemeinden Rundgänge
und Vorträge gehalten habe, bei einigen Versamlungen seien
auch Redner von auswärts tätig gewesen. Der Nagolder Obst¬
markt sei von ihm an 7 Markttagen überwacht worden um be¬
lehrend auf die Anlieferer einwirken zu können. Um dem Süß¬
most mehr Eingang zu verschaffen, haben im Bezirk 3 Süßmost¬
kurse stattgefunden. Die Jubiläumsobstausstellung vom 8.--18.
Oktober in Stuttgart sei vom Bczirksverein mit 14 Sorten be¬
schickt worden, wobei unter größter Konkurrenz ein I. Preis,
ein Ehrenpreis und eine Silberne Medaille errungen wurde.
Bedauerlich sei, daß der Besuch aus dem Bezirk nicht stärker ge¬
wesen sei. Mit Dankeswortcn an diejenigen, die praktisch im
Verein mitgearbeitet haben, schloß der Vorstand seinen Bericht,
worauf der Schriftführer, Gärtner Bihler  die in den Proto¬
kollen festgelegtc Vereinstätigkeit verlas . Daraus ging hervor,
daß viel geschafft wurde im abgelaufenen Jahr und daß der
Verein an dem neugewählten Schriftführer eine tüchtige Kraft
zu diesem Amt besitzt. - Anschließend gab Kassier Bürgermeister
M u tz-Ebhausen einen Ueberblick über die Vereinskasse, die einen
kleinen Ueberschuß aufwics und zu keinerlei Beanstandung An¬
laß gab. Baumwart R a u-Ebershardt erstattete nun Bericht
über die Generalversammlungdes Württembergischen Obstban¬

vereins und die des Vereins Württ . Baumwarte. Er ermahnte
auch alle Anwesenden auf Qualitätsobst zu halten und sich auch
dahingehend einzustellen. Vorstand Walz schloß sich dieser Mah¬
nung an und betonte besonders die Notwendigkeit der Er¬
zeugung von lange  haltbaren Wintersorten, da solche von
wärmeren Gegenden nicht so lange halten. Ueber den Punkt:
Beitragsänderung konnte ein Beschluß nicht gefaßt werden
und wurde die Regelung schließlich dem Ausschuß überlasten.
Alsdann referierte ObstbauinspektorSpindler  vom Württ.
Obstbauverein über Schädlingsbekämpfungund Sortenwahl . Er
führte aus, wie wichtig es sei, heute nur Qualitätsobst auf den
Markt zu bringen und solche Sorten , die den Wünschen des
Publikums entsprechen. Als Beispiele führte er einige Sorten
an. Das Ausland überschwemme die deutschen Märkte mit
schöner Ware, und es sei zu fürchten, daß dies künftig noch mehr
zunehme. Um Qualitätsobst zu erzeugen, sei man aber genötigt,
neben den übrigen Pflegearbeiten auch Schädlingsbekämpfung
zu betreiben. Er führte drei Möglichkeiten an. die bei uns
durchführbar seien: Die Winterspritzung mit Kalk und Karbo-
lineum, die allerdings teuer sei, die Vorblütenspritzung gegen
einige Schädlinge mit kupfer-, oder schwefel- und arsenhaltige
Mittel , dann die Nachblütenspritzung gegen Schorf und Apfel-
wickler unter anderem mit kupfer- und arsenhaltigen Mitteln.
Qhne diese Arbeiten gäbe es eben viel Ausfall in Qualität.
Er schloß mit dem Wunsch, der Bezirk Nagold möge fick be¬
fleißigen, einwandfreies Obst zu liefern, dann sei der Gewinn
dem Odstzüchter sicher. Vorstand Walz dankte dem Redner und
empfahl der Versammlung, sich zu befleißigen, die Winier-
spritzung und das Auslichten der Baumkronen durchzuführen,
oann sei schon viel erreicht. Es folgte noch eine Aussprache, die
noch über verschiedene Fragen Aufklärung verschaffte, worauf
der Vorsitzende die sehr anregend verlaufene Versammlung mit
Dankeswörten an alle Erschienenen schließen konnte.

Gedenkfeier für die Salzburger Protestanten
von 1732

Wildberg, 22. Febr. Unter großer Beteiligung fand am letzten
Sonntag ein Familienabend des Christi . Vereins
junger Männer  statt . Der Abend war dem Gedächtnis der
vor 200 Jahren aus ihrer Heimat vertriebenen Salzburger Pro¬
testanten gewidmet. Stadtpfarrer Dilger  gab in einer kür¬
zeren Aussprache einen geschichtlichen Ueberblick. Sodann wurde
von den Mitgliedern des Jungmännervereins und einiger Töch-
rer des Jugendbundes das bekannte Stück von Kar ! Schön¬
herr : Glaube und Heimat  dargeboten . Es war ein
Wagnis, sich an eine so große Aufgabe heranzumachen, aber
San darf wohl sagen, daß die Aufführung zu einem Erlebnis
sür alle Teilnehmer geworden ist. Die einzelnen Darsteller ha¬
ben sich in ihrer Rolle gut eingelebt. Man spürte es diesen
Vauerngestalten an, daß sie innerlich bluten und doch müssen,
weil . . . „das Gewissen ein noch viel strengerer Herr als Papst
und Kaiser ist". In diesem Sinn haben die beiden Rott , die
Sandbergerin und die Rottin , der Peter Rott und der Unter¬
reger geboten, was das evang. Bewußtsein erforderte. In schar¬
fem Gegensatz hiezu war das Auftreten des Engelbauern, der
alle Häuser der Evangelischen aufkaufte. Mit besonderer Tragik
wurde das Leiden des Bauern Sandberger gespielt: hier siegte
die Heimatliebe . . . aber mit dem Bewußtsein . . . in der
Hölle zu sein! Die brutale Macht des Erzbischofs Firmian ver¬
trat der Reiter, dessen Unterliegen im Zweikampf mit Christoph
Rott besonderen Eindruck hinterließ. Auch die Nebenrollen
waren in passender Weise besetzt. In Gedanken an alle Leiden
der einstens Vertriebenen sang die Versammlung als Bekennt¬
nis : eine feste Burg ist unser Gott. Jeder der Teilnehmer ist
wohl davon innerlich berührt worden: es ist etwas Großes,
wenn der christliche Glaube wirklich das Letzte und Entschei¬
dende im Menschenleben ist.

Dinkelacker-Tanne im Schwarzwald.
Aus Anlaß des bisherigen 25jährigen Bestehens des schwä¬

bischen Schneelaufbundes weihten am vergangenen Sonntag
schwäbische Schileute im Schwäbischen Schneelaufbund ihrem ver¬
dienstvollen Bundesvater Paul Dinkelacker,  Stuttgart am
Schiweg Zuflucht-Schliffkopf (Eedächtnishaus des Schwäbischen
Schneelaufbundes ) eine Schwarzwaldtanne durch Anbringen
einer Gedenktafel.

Klosterreichenbach, 22. Febr. Todesfall. Im Alter von 54
Jahren starb der Inhaber des Hotels „Sonne-Post", Christian
Schwenk,  nach kurzer schwerer Krankheit. Er hat als äußerst
tüchtiger Geschäftsmann das altbekannte rennomierte Hotel
12 Jahre in vorbildlicher Weise geführt. Zu den trauernden
Hinterbliebenen zählt aucki der nun 90jährige Vater des Ver¬
storbene».

Letzte Nachrichten
Die Einbürgerung Hitlers

Innenminister in Braunschmeig?
Berlin , 24. Febr. Die Frage der Einbürgerung Hitlers

wird von einer ganzen Reihe Berliner Morgeubliitter lebhaft
besprochen. Die Zeitungen geben die verschiedene» Darstellungen
wieder, so die Ernennung zum Professor in Braunschweig, zum
braunschweigischen Reichsratsbevollmächtigtenoder zum Beam¬
ten der braunschweigischen Gesandtschaft in Berlin, und erörtern
die Durchfiihrungsmöglichkeiten. Interessant ist eine aus de«

ruruelcliolsi» .
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Braaaschweiger Sozialdemokratischen Organ „Volksfrcund"
übernommene Meldung , wonach der nationalsozialistische braun¬
schweigische Minister Klagges zurückzutreten beabsichtigte und
a« seine Stelle Hitler zum Innen - und Kultusminister gewählt
werden solle. Eine Bestätigung dieser Nachricht war in den
späten Nachtstunden nicht zu erlangen.

Die japanische Niederlage bei Kiangwan.
Schanghai, 23. Febr. Die Japaner ginge» unter dem Schutze

eines dichten Rauchschleiers gegen Kiangwan vor. Der heftige
Augrisf ihrer Infanterie wurde durch das mörderische Feuer
der chinesischen Maschinengewehre, die in die Rauchschwaden
hineinschossen» aufgehalten. Die Japaner erlitten dabei beträcht¬
liche Verluste. Die schon stark gelichteten japanischen Truppen
versuchten darauf, die chinesischen Verteidigungsstellen im nord¬
westlichen Kampfabschnitt in einem Sturmangriff zu nehmen,
aber die Chinesen wichen nicht von der Stelle . Die Japaner
nahmen schließlich ihre Truppen, die starke Verluste erlitten
haben, zurück. Es scheint, daß die japanischen Streitkräfte jetzt
sämtlich in die Kämpfe verwickelt worden sind und dag sie keine
Reserve mehr zur Verfügung haben. Die japanischen Einwohner
»ou Schaughai sind aufgefordert worden, sich zur Abreise nach
Japan bereitzuhalten.

Vertrauensantrag für Tardieu.
Paris , 23. Febr. Der Abg. Pic von der radikalen Linken hat

als Abschluß der Kammerdebatte einen Bertraucnsantrag für
das Kabinett Tardieu eingebracht.

Vertrauensvotum für die Regierung Tardieu.
Paris , 23. Febr. Der Regierung wurde von der Kammer

mit 308 gegen 282 Stimmen das Vertrauen ausgesprochen.

Riickflug des Do L im April
London, 23. Febr. Einer New Parker Information der

Central News wird Do Zk im April zum Rückflug nach Deutsch¬
land wahrscheinlichauf dem Weg über Neufundland starten.

Die Beisetzungsfekerlichkeiten in Dresden
Dresden, 23. Febr . Sämtliche öffentlichen Gebäude hat¬

ten heute ans Anlaß der Beisetzung des früheren Königs
von Sachsen Halbmast geflaggt. Bereits in den Morgen¬
stunden sammelte sich eine nach Zehntausenden zählende
Menschenmenge vor der Hofkirche. Zwischen Kirche und
Schloß hatte eine Kompagnie Reichswehr Aufstellung ge¬
nommen. Auf dem gegenüberliegenden Elbufer war eine
Batterie aufgefahren, um den Trauersalut abzugeben.

Bischof Dr. Gröber  zelebrierte das Seelenmnts Am
Sarg hielten Offiziere des alten Heers -die Ehrenwache.
Prälat Müller  stellte seine kurze Ansprache unter das
Bibel-wort : „Sei getreu bis in den Tod, so will ich dir die
Krone des Lebens geben." Unter dom Donner der Kano¬
nen, den Salven der Infanterie und Glockengeläut wurde
der Sarg von 8 Unteroffizieren der Reichswehr in die Gruft
der Wettiner getragen.

Außer den Mitgliedern der ehemals königlichen Familie
zahmen an der Tiauerfeicr u. a. teil: Oberst v. H i n d e n-
burg  als Vertreter des Reichspräsidenten. Vertreter der
sächsischen Regierung , Prinz Eitel Friedrich  als
Kertreler des ehemaligen Kaisers, Prinz Rupprecht
hon Bayern,  zcchlrciche Diplomaten und höhere Offi¬
ziere. Itk ck ch

Trühskück zu Ehren des amerikanischen Botschafters.
Beim württembcrgischen Gesandten Dr . Bosler in Ber-
I i n fand heute mittag aus Anlaß der Ehrenpromotion des
amerikanischen Botschafters Sackett,  der zum 200. Ge¬
burtstag Washingtons von der Universität Tübingen zum
Ehrendoktor der Staakswissenschaften ernannt worden ist,
ein Frühstück statt, bei dem u. a. geladen waren : Der
amerikanische Botschafter Sackett und Frau , der amerika¬
nische Generalkonsul Messersmith  mit Gemahlin, fer¬
ner Reichskanzler Dr. Brüning,  der Staatssekretär des
Auswärtigen Amts v. Bülow,  der württ . Staatspräsident
Dr . Bolz,  der württ . Finanzminister Dehlinger  und
die Professoren Dr. Schön seid  und Dr. Te schr¬
itt ach er  von der Universität Tübingen.

Der älteste Mann Deutschlands gestorben. In Baumhoch
(WestLwald ) ist Pe te r S chu p p, der als der älteste Mann
in Deutschland galt und erst kürzlich seinen 104. Geburtstag
feierte, gestorben. Nachdem vor einigen Jahren sein Sohn
icks Pfarrer von Daumbach gleichfalls in hohem Atter ge¬
storben war . hatte ihn die Gemeinde in treue Obhut ge¬
nommen.

Württemvergifche Lanveststeater
Noch ist es Zeit zur Einzeichnung für die Platzmiete der Württ.

Landestheater . Für die neue Mietezeit, die mit dem t . Januar
begonnen hat, stehen noch eine Reihe guter Plätze in den verschieden¬
sten Preiskategorien zur Verfügung. Jeder , der eine Platzmieto
nimmt, hilft das Theater in dieser Krisenzeit erhalten. Zu den Vor¬
teilen, die die Platzmeite in früheren Jahren geboten hat, sind
wesentlich neue gekommen, so z. B. das Umtauschrecht und die
Kündigungsinöglichkeit während der Pertragsdauer in dringenden
Fällen . — Die Geschäftsstelle der Theatergeineinde im Lerwaltungs-
gebäude der Landestheater erteilt in der Zeit von 9—I Uhr und
3—7 Uhr jede gewünschte Auskunft. Prospekte können auch schriftlich
oder telephonisch angefordert werden.

Das Schauspiel „Der 18. Oktober", das mit ungewöhnlichem
Erfolg am Prinzregententheater in München zur Uraufführung
kam, erscheint am Samstag , den 27. Februar im Kleinen Haus.
Das Stück spielt auf dem Schlachtfeld von Leipzig in der Nacht
auf den 18. Oktober 1813, van 5—7 Uhr morgens . Inszenierung:
Friedrich Brandenburg.

Spor.
Segelslieger-Ersolg. Der dem Deutschen Lustfahrtverband,

Arbeitsgruppe Holzheim, angehörige junge Segelflieger Rapp ist
am Sonntag nachmittag mit einem eigenen konstruierten Segel¬
flugzeug auf dem Wasserberg bei Göppingen gestartet und nach
glänzend verlaufenem Flug bei Ursenwang an der Straße nach
Holzheim glatt gelandet.

Handel und Verkehr
Allgemeine Deutsche Kreditanstalt, Leipzig

In der Aufsichtsratssitzung der Allgemeinen Deutschen Kredit»
anstatt, Leipzig, der einzigen noch verbleibenden Richtberlinischen
Großbank in Deutschland, wurde beschlossen, von dem bisherigen
Aktienkapital von 40 Will. RM . die der Bank zur Verfügung
stehenden 22 Will. RM . einzuziehen und das verbleibende Kapital
von 18 Will. RM . im Verhältnis von 3:1 auf 6 Mill. RM . zu¬
sammenzulegen. Das zusammengelegteKapital wird um 13 auf
19 Mill. RM . erhöht. Die neuen Aktien übernimmt die Deutsche
Golddiskontbank zum Kurs von 115 v. H. Ans dem Ueberpreis von
15 v. H. wird die neue gesetzliche Rücklage in Höhe von 1,95 Mill.
Reichsmark gebildet. Das Reich stellt weiter eine offene Sonder¬
rücklage von 4,05 Mill . RM . zur Verfügung, so daß damit die
gesamten offenen Rücklagen auf 6 Mill. RM . steigen und das
gesamte Kapital auf 25 Mill . Mt . Die bisherigen offenen Rücklagen
in Höhe von 11 Mill . RM . und der sich aus der Kapitalzusammen¬
legung ergebende Buchgewinn von 12 Mill. RM ., zusammen also
23 Mill. RM ., werden zu Abschreibungen benutzt. Die mit dieser
Bilanz erfolgte Bereinigung wird von der Verwaltung als end¬
gültige und völlige Bereinigung betrachtet, die nunmehr ein weiteres
normales Arbeiten gestattet.

Irühjahrsiagung des Landw. Hauplverbands
Die diesjährige Frühjahrstagung des Landw. Hauptverbands

Würitemberg -Hohenzollern, die Sitzung des Landesausschusses des
Verbands , findet am kommenden Samslag . den 27. Februar d. I .«
im Festsaal des Hindenburgbaus in Stuttgart statt. Der Landes¬
ausschuß wird sich eingehend mit den Maßnahmen der Reichs¬
regierung für die Landwirtschaft befassen. Da die verschärfte Krisen¬
lage der bäuerlichen Betriebe sich zu einer ernsthaften Gefährdung
unserer Volksernährung ausgewachsen hat, werden diese Maß¬
nahmen unverzüglich einen weiteren Ausbau erfahren müssen.

Berliner Pfundkurs, 23. Febr. 14,59 G„ 14,63 D.
Berliner Dollarkurs, 23. Febr. 4,209 G.. 4,217 B.
Privatdiskonk6,625 v. H. kurz und lang.
Württ. Silberpreis, 23. Febr. Grundpreis 45.80 d. Kg.
Zuckereinsuhrmonopos in Schweden. Die beiden Kammern des

schwedischen Reichstags haben die Regierungsvorlage über Ein¬
führung eines Zuckereinfuhrmonopols für die Zuckergesellschaft an¬
genommen.

Preissenkung für Schokoladewaren. Auf Grund der Verhand¬
lungen des Reichskommissars wird für gepacktes kakaopulver und
gepackte Tafelschokoladedie Spanne des Kleinhandels, des Groß¬
handels und der Handelsgenossenschaftengegenüber dem 30. Juni
1931 um mindestens 10 v. H. gesenkt. Als Spanne ist der Unter¬
schied zwischen dem tatsächlichen Einstandspreis und dem Verkaufs¬
preis zu betrachten. Soweit neue Vertragsbeziehungen gegenüber
dem Stichtag vom 30. 6. 31 angeknüpft wurden und künftig an¬
geknüpft werden, dürfen keine höheren Handelssähe gewährt wer¬
den, als bei älteren Beziehungen bei gleichen Umsätzen und in
gleichgelagerten Fällen bestehen. Die Vorteile der veränderten
Handelsspannen und die Ersparnisse, in deren Genuß die Industrie
auf Grund der 4. Notverordnung gekommen ist, sind in vollem
Umfang in den Verbraucherpreisen zum Ausdruck zu kirinaen. Die
Regelung tritt am 1. März 1932 in Kraft

Beteiligung der Amlskörperschaskan der Kurverwaltung Bad
Mergentheim GmbH. Rach vielen Beratungen liegt nun «in Gc-
sellschaftsvertrag vor, nach welchem sich Stadt und Bezirk Mer¬
gentheim zu einer lBetriebs -)Gesellschaft mbH. zusainmmschließt
unter der Voraussetzung, daß die auf der letzten Generalversamm¬
lung der alten AG. beschlossene Sanierung nicht zur Durch¬
führung kommt. Auch der württ . Staat und die Württ . Hypo-
thebnebank haben der neuen Gesellschaft weitgehendes Entgegen¬
kommen zugesagt. Weiterhin hat die Stadt Mergentheim sich zu
dem Opfer bereit erklärt, auf die rücklieg-enden Steuern bis zur
Hälfte zu verzichten (rund 15 000 ,M . Außerdem verliert die
Stadt Mergentheim nqch 25—30 000 ./( nicht bevorrechtigte For¬
derungen an die alte AG. (Wasserzins nsw.). Die Geschäft- der
neuen Gesellschaft sollen außer der Geschäftsführung durch einen
sag. Verwaltungsrat besorgt und überwacht werden. Di« neue
Gesellschaft soll heißen: Kurverwaltung Bad Mergent¬
heim  GmbH . Die Beschaffung des zur Betriebsführung erfor¬
derlichen Gesellschaftskapitals erfolgt durch eine Schuldaüfnahm«
beim Bezirksoerband Stramverband Jagltkreis . Das Kapital soll
bei etwa 7prozentiger Verzinsung in 25 Jahren getilgt werden.
In einer a.o. Amisversammlung wurde die Zustimmung erklärt.

Stillegung der R.S.U. Auiomobii AG. in Heilbronn. Laut
WTB . hat die Firma R.S.U. Automobil AG. in Hellbraun, welche
die Erfüllung ihres vorjährigen Produktionsprogramms bis ?um
3l . März 1932 verläimerte, vorläufigen Stittegunosantrag gestellt.
Der Wagenoerkauf, Kundendienst und Ersatztcileversand dieser
Fabrik werden von der ihr befreundeten Firma , der Deutschen Fiat
Automobil Verkaufs AG-, Niederlassung Hellbraun a. N.. durch¬
geführt. Mit der Motorrad - und Fahrradsabrik N.S .U. Vr . äugte
Fabr ' eugwerke AG. in Neckarsulm hat diese Maßnahme nichts
zu tu».

Berliner Gelrcidepreise, 23. Febr. Weizen märt 24.50—24.70
Roggen 19.40—19,60, Braugerste l6.60—17.20, Futter - und
Judustriegerste 15,70—16.30, Hafer 14.80—15,50, Weizenmehl
30,25—34,50, Roggenmehl 28—29,5. Weizenkleie 9,75—10,25,
Roagenklcie 9,75—10,25.

Bremen, 23. Febr . Baumwolle Middl. Umv. Stand , loko 8.32.
Magdeburger Zuckerpreise, 23. Febr . Innerhalb 10 Tagen

81.80. Tendenz ruhig.
M ä r k l e

Stuttgarter Schlachlviehmarkt vom 23. Febr . Dem heutigen
Markt im Stuttgarter Vieh- und Schlachthaf wurden zugeirieben:
31 Ochsen, 56 Bullen, 328 Jungbullen , 432 Rinder , 356 Kühe, 1432
Kälber, 2644 Schweine, 1 Schaf. Davon blieben unverkauft : 6
Ochsen, 3 Bullen, 60 Jungrindcr , 20 Kühe, 200 Schweine. Verlauf
des- Marktes : Großvieh langsam, Uebcrstand, Kälber mäßig,
Schweine ruhig.
Ochsen: 23. 2. 18. 2.

ausgemästel
vollfleischig
tleischig

28- 32
24 - 27
20- 23

Bullen:
ausgemästet
vollflsischig
fleischig

23- 24
21- 22
19 - 20

23- 25
21- 22
19- 20

Rinder:
ausgemästel
vollfleischig
fleischig
gering genähr!

32- 34
26- 30
21- 24

32- 35
26- 30
21—24

Kühr:
ausgemästel
vollfleischig

22—25
17—20

—

Kühe: 23 2. 18. 2.
fleischig 12- 15 —
gering genührl

Kälber:
feinste Mast- und

9 - 11

besteSaugkälber
miltl . Mast- und

35- 39 36- 3«

guke Saugkälber 31- 34 32- 34
geringe Kälber 27- 30 29- 31

Schweine:
über 300 Psd.
240- 300 Psd. 42 42
200- 240 Psd. 40- 42 40- 42
160- 200 Pfd. 39- 40 38 - 39
120—160 Pfd. 36- 38 36—37
unter 120 Pfd. 36- 38 36- 37

Sauen: 27- 33 27- 38
Pforzheimer Schlachtviehmarkt, 23. Febr. Auftrieb: 12 Ochsen,

4 Kühe, 52 Rinder , 21 Farren , 43 Kälber, 461 Schweine. Preise:
Ochsena 31—32, b 27—30, Farren a 26, b und c 24—22, Kühe a
24, b und c 20—12, Rinder a 34—36, b 30—44, Kälber b 37
bis 40, c 35—36, Schweine b und c 45—46, d 43—45 Mark.
Marktverkauf: Mäßig belebt.

Schweinepreise. Aalen: Milchschweine 12—15. — kirchheim:
Milchschweine 10—15, Läufer 20—40. — Riedlingen: Milch¬
schweine 11—14. — Tuttlingen : Milchschweine8—17 Mark.

Frachtpreise. Aalen: Weizen 13—13.40, Mischling 11.70, Rog¬
gen 11.20—11.50, Gerste 9,50—9,70, Haber 8—9. Wicken 8. —
Leukkirch: Gerste 10, Haber 9,60.

Das Wetter
Ausläufer der östlichen Depression berühren auch Süddeutsch»

land. Für Donnerstag und Freitag ist mehrfach bedecktes, unbe¬
ständiges Wetter zu erwarten.

Die Heutige Nummer umfaßt 8 Seite«
einschließlich der Beilage Haus , Garten - und Landwirtschaft.
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Briefpapier- undl „
Karten- s Kaffelten
Blockmappen mit Bogen, Karten und Hülle«
Briefpapier-Packungen, 25/25 Bogen und Hüllen von 80  L an
Besuchskarten , 50  Stück von 1.80 an

6 . vv. XKISLir - NK60I .I) .

Verblüffend schnell
hilft

«MlW«
bei Erkältung,Husten,
Grippe, Asthma und
Heiserkeit. RM . 1.—

Willy Letsche -
Vorstadt-Drogerie

_Nagold

Schöne S Zimmer-

Mhnung
mit Zubehör ist auf
15. März od. i . April

zu vermieten
Angebote unter Nr .44ü an

die Gesch- St . ds. Bl.

Nagold
Schönes Vtjähriges

sowie 20 St.

Leghorn
verkauft 475

Lhr. Kieule.

Empfehle mich im ""
Neuanfertigen
und Reparieren
von Herren - und
Knabenkleidern
in und außer dem Hause
bei billigster Berechnung

Christian Brezing
Schneider. Walddorf.

für Kuaben
und Mädchen

eiWtEH
als Andenken

Große Auswahl und sach¬
gemäße Bedienung.

G.W.Zaiser.Nagold

40 Stück weiße

Leg-
Hühner

verkauft  im Auftrag
Schreiner Klenk.

Heute abend
Punkt 8V4U.
Gesamtprobk
„Traube*S!>̂
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